
Augustinus un: die Kultur der Spätantike
Es kommt VOL, da: sıch Dissertationen als las- Nun steht Marrou ın dieser Hınsıcht treilich
sıker eENLILPUPPECN, EL W: Henrı-Irenee Marrous selbst für eine Übergangsphase 1n der For-
„Augustinus un:! das nde der antıken Bıldung“. schungsgeschichte. Das wırd deutlich, WEeNnN INa  -

Erschienen 1938, erganzte der Autor ehn se1ın Werk mı1ıt Ertragen der Forschung,
Jahre spater eiıne wahhafrt augustinısche 99- etwa Manfred Fuhrmanns „Rom 1n der Spät-
tractatıo“ 5 ın der se1ıne Eıgenle1- antıke“ vergleicht“. TIrotz se1iner innovatıven
n stark relativierte, S1e ber gerade dadurch Themenstellung beurteilt auch Marrou ımmer
och eiınmal bestätigte. Nach der Auflage 1958 och vieles Spätantıke ach den iıdealen Ma{ßsstä-
wurde das Werk Ende der /0er Jahre 1Ns DDeut- ben der klassıschen Antıke. Beinahe schwermütig
sche übersetzt un! Jjetzt erneut aufgelegt *. beklagt CLWAa, w1e€e das Griechische 1mM Westen

Was 1sSt das Besondere diesem Buch? Eın C 1in Vergessenheıt geriet (34), die Verschulung der
Ster 1Nwels tindet sıch 1mM Titel „Wıe viele Akademien 74 (78) das Nıveau abnahm, die
dere“, Marrou 1n der Eınleitung, „tfühlte uch akademische Ausbildung sıch ımmer mehr aut
ıch mich durch das Problem des Vertalls un! En- Rhetorik konzentrierte, während vertieftes WI1S-

senschattliches Arbeiten auf der Strecke bliebdes der antıken Kultur angezogen.“ Dıi1e Betonung
lıegt aut dem Wort „Problem“; enn die och 1 - Selbst Augustıins Gelehrsamkeit eLtwa oing nıcht
INer verbreıtete Vorstellung VO Vertfall und nde ber angelerntes Handbuchwissen hınaus 11)
der antıken Kultur 1im un!: Jahrhundert C1I- Dıi1e Analyse dieser Verfallserscheinungen do-
waächst AaUS einem Mangel Wıssen über un! inıert allerdings L1UL den ersten 'eıl des Buchs
Verständnis tür diese Epoche. Wenn humanıstisch In eiınem Zzweıten Teil beschreibt Marrou, w1€e
gebildete Zeıtgenossen die Antıke denken, dem Vertfall antıker Wıiıssenschaft die Entstehung
haben S1Ee zunächst die oriechische Antıke VO eines neuartıgen Wıssenschaftsverständnisses
Homer bıs Arıistoteles 1mM Blıck, also die Zeıt VO entsprach, der Entdeckung eıner yanzheıtlich
4010 bıs 700 Dann kommt die lateinische geistlichen Dımensıion VO Kultur un Bıldung.
Zeıt VO 200 bıs 100 Chr. Ihre schmale lıtera- Aus der Beschäftigung mı1t Philosophie un!
rische Basıs (1ım Vergleich ZAULTS griechischen Lıtera- der Enzyklopädie der Wıssenschaften (163)
LUr wirklıich L1UTr eın Bruchteıil!) scheint darauf konnte, das spätantiıke Verständnis, dem L-

hinzuweisen, da{ß bereıts S1e eiınen Abstieg bedeu- hatten Studenten eiıne innere Sıcherheit erwach-
FL Dıie oriechische Kultur gyerat ab Jjetzt vollıg aus SCI1 die 1n vollkommene Glückseligkeit
dem Blıck un: uch die lateinische versinkt VO muündete Das Christentum, Marrou

bıs ZU Jahrhundert 1n einem archaischen schliefßlich 1m drıtten un! etzten Teıl, nahm die-
Dunkel. Wenn s1e mM1t Lichtern Ww1e Ambrosıius, SCS Element der Entwicklung der spätantıken
Hıeronymus un! Augustinus Ende des Bıldung begeistert aut un! entwickelte ZAT

Jahrhunderts daraus auftaucht, äflßt bereıts das Idee eiıner christlichen Bıldung tort. Es entstand
Miıttelalter orüßen, während Rom als polıtische das Idealbild des christlichen Intellektuellen, des
Gröfße 1n den Wırren der Völkerwanderunger- intellektuellen Heılıgen, dessen Inbegriff Augu-
geht. Wer I1U. aber die VO Marrou untersuchte St1NUS wurde. Damıt ware ann uch der andere
Epoche alleın AaUsS diesem Blickwinkel studiert, eıl des Tıtels dieses Buchs berührt: Marrou VGC1I-

wırd ihren Reichtum un! ıhre kulturelle Eıgen- bındet das Thema des Vertalls un! Endes der
ständıgkeit N1ı€e begreifen können. Um die UÜber- tiken Bıldung b7zw. ihrer Überführung 1n die
windung dieses Unverständnisses Q1ing Marrou Kultur des Mıiıttelalters mı1t der Person un! dem
als eiınem der ersten 1ın diıesem Jahrhundert. lıterarıschem Werk des Bischofs VO Hıppo.
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Anhand VO Fuhrmanns Buch und eiıner wel- AaUsSs heidnisch-antiken und antıken bıiblischen
beachtliıchen Neuerscheinung Augustins TIradıtionen. [)as Ergebnis 1St eıne nıcht mehr,

bıldungstheoretischem Hauptwerk „De doctrina aber eben uch nıcht wenıger spırıtuell gepragte
christiana“ * seılen 1U hierzu einıge Bemerkun- Kultur als ırgendeıne andere Kultur der Mensch-
SCH erganzt. Irotz der Relativierung, die Mar- heitsgeschichte auch. Das Entscheidende 1ST
1OUS Buch auf dem Hıntergrund der nıcht, w1e€e vielleicht noch Marrou gedacht haben
Forschung rtahren haben INAaS, 6S als las- mMag, da: hier eıne Spirıtualisierung der Kultur
sıker weıterhın die Ma{fistäbe. Zwar hat CS den stattgefunden hat, sondern da: 6S diese Kultur
Anscheın, als ob Marrou durch se1ne Konzentra- SCWECSCH 1St, 1ın der heidnische un! bıblische
t1on auf das Werk Augustins un! dessen spiırıtu- tike Tradıtion eıner Synthese vereınt wurde,
elle Zielsetzung (die Ja bereıts se1lt der Diskussion die dem europäischen Denken och heute eın
zwıschen Harnack und Troeltsch nıcht unhınter- hohes Ma: Identität verleıiht.
iragt vorausgesetzt werden kann) eıne Reihe Entsprechende Ma{fstäbe sınd dıe Interpre-
wichtiger Aspekte ausblendet. Fuhrmanns Buch tatıon des literarischen Werks Augustins anzule-
eLwa zeıgt demgegenüber, welche Errungen- SCI Marrou konzentrierte sıch 1ın seıner Darstel-
schaften nıcht I11UT spıirıtueller, sondern auch poli- lung auf das bıbelhermeneutische und biıldungs-
tischer, soz1ıaler un! humanıstischer Natur die theoretische Hauptwerk Augustıins, die jer
spätantıke Kultur AUS sıch selbst hervorbrachte. Bücher über dıe christliche Lehre der Gelehr-
Diese auf den spirıtuellen Aspekt reduzieren samkeıt „De doctrina christiana“. Es 1St galzZ be-
hıelle die Eıgenart spätantıker Kultur verkennen, zeichnend un:! bestätigt die Theorie VO  . der
die als solche „der verheitsungsvolle Anfang der „Rhetorisierung“ des spätantıken Wissenschafts-

betriebs, da{ß sıch dabej cht eın WwIsSsen-europäıischen Kultur überhaupt SCWESCH C  ist”.
nıcht 11UT der geistlichen Kultur des Westens schaftstheoretisches Werk 1m modernen 1nnn
(Fuhrmann 1). handelt, sondern eın bibelhermeneutisches

Man MU: hıer nıcht einmal allzuweiıt ausholen Handbuch für den chrıistliıchen Rhetor, den Pre-
un:! aut die Eıgenständıigkeıt des spätantıken dıger. Marrou kritisıeren, weıl dıe Intention
Heı1ıdentums 1im polıtischen (59); historiographi- dieses Werks weit gefalst un: die ZEsAMLE
schen philosophischen un! rechts- spätantıke Bıldung 1n den Blick S! un!
wıssenschafrtlichen Bereich verweısen. nıcht gesehen habe, da „De doctrina christiana“
uch eın aut den ersten Blıck durch un! durch „I1UI eın Predigerhandbuch sel, dürfte 1INZW1-
christlich spirıtuelles Zeugni1s spätantıker ıch- schen als überholt gelten.
tung w1e der berühmte Hymnus Prudentius’ Bıldung un! Wiıssenschaft und eıne DDar-
VO Hahnenschrei („ales 1€e1 nuntıus Iucem stellung VO deren Rolle oing Cr Marrou das
propınquam praecıinıt”) weIlst wenıger aut eiıne bedeutete 1ın der Spätantike eben nıcht mehr un
ımmer stärkere Verinnerlichung der antıken Kul- nıcht wenıger als Literaturwissenschaft, also Bı-
Lur hın als auf eıne beinahe vervollkommnete belexegese, Studium der Klassıker un! ihrer
Verschmelzung bıblıscher SOWIeE heidnischer Sprachen, Einüben VO Techniken der Kommu-
tiker Moaotive. Fuhrmann präsentiert ıhn neben nıkatıon un etorik. Augustın oine 6S Iso
anderen Beıispielen spätantıker christlicher ıch- nıcht darum, eınen „Klassıker der westlichen
(ung (etwa dem och ekannteren Hymnus Pru- Kultur“ verfassen, ındem se1ıne samtlıchen
dentius’ „Aeterne LTCI U condıtor“) in aktualı- un 1n der 'Tat beeindruckenden „Kenntnisse un!
sıerter Übersetzung un! legt ıhn meiısterhaft aus Beurteilungskriterien des konzeptuel-

len Rahmenwerks der antıken Kultur'  ‚CC 1n dieseseEr kann zeıgen, da{fß die spätantıken
Hymnen, vieltach och heute feste Bestandteıile für dıe Wiıssenschaft der Hermeneutik noch
des Stundengebets, den Oden Horaz’ und Pın- heute grundlegende Werk (Arnold 217) einarbei-
ars Sıegesliedern ebenso- nahestehen Ww1€e den tetfe un! die Jahrhunderte danach weıter-
Hymnen und Psalmen der Bıbel reichte 61) Da{ß 1es LaLl, War nıcht de-

Hıer hat weniger eıne Spiritualisierung der zıdierte Absicht: ergab sıch vielmehr, weıl
Kultur stattgefunden als vielmehr eine Synthese diese spätantıke Kultur eben seıne Kultur Wal,
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eın Faktum, das grundlegender 1st als Jjenes desperandum est); autete se1ın Oommentar
dere, nämlıich da{fß sıch aus dieser Kultur her- 7A08 Fall Roms 1m Jahr 410, der grofßen apoka-
AUS ZU Christentum bekehrt hat. Iyptischen Katastrophe seiıner Zeıt. Und als 70

Dıie ausgiebigen Studien, die selit Marrou Jahre spater die Vandalen VOT Hıppo standen un!
„De doectrina christiana“ VOITSCHOIMMMEN wurden, auft dem Totenbett lag, galt eıne seiner etzten
haben den Sensus tür diıesen zuletzt CNANNTEN Sorgen dem, wulßte, da N nıcht L1UT

Umstand verfeinert. Man weıiß heute (GGenaueres ihn, sondern auch die Vandalenherrschaft über-
ber Gliederung un! Autbau des Werks (Arnold dauern würde, seinem literarıschen Werk, eıner
33 seline 30)Jährıge Entstehungsgeschichte, seınen möglıchen Grundlage für eıne Kultur „danach“
platonıschen ebenso W1e€e uch seiınen nordafrıka- Da{iß überhaupt eıne solche geben
nıschen kırchlichen Ontext (25); selıne damıt würde, WAar durchaus nıcht ZESARLT. Es 1St eiınes
verbundene Abhängigkeit VO der donatistischen der bleibenden Geheimnisse des (CGenı1es Augu-
Bıbelhermeneutik elnes Iyconıumus, die Komplexı1- st1ns, da{fß ihre Möglıchkeıit erkannte un! daran
tat der darın entwickelten Semiologıie (97 seine glaubte. Da{ß S1e ann tatsächliıch xab un da:
überaus reiche Wırkungsgeschichte bıs 1n die Ge- S1€e be1 allen Rückschlägen un! nötıgen Neuan-
geNWart un vieles andere mehr. och bleibt satzen heute och aus der Erinnerung lebendig
Aarrous Buch für alle HEGn Studien das 1m 1st, dafür 1st anderem auch Marrous Werk
Hıntergrund weıterhin prasente Standardwerk. e1ines der bedeutendsten Zeugnisse UNSCTCS Jahr-
Es wırd VO Fuhrmann ebenso herangezogen hunderts. Obwohl selbst schon wıeder über
w1e VO den Vertassern der Beıträge ın Arnolds Jahre alt 1St, bestätigen dennoch gerade auch die
Buch, 1in dem G ber 7Omal zıtlert wırd. HEUEGEFTEN Beıtraäge die Aktualıtät seliner Themen-

Es 1st se1ine Zeitlosigkeit, die aktuell stellung, eben der Kombinatıon des Studiums der
macht, un! 1sSt die Kombination des der Spätantıke allgemeın mıt dem des Werks Augu-
Spätantikeforschung offenbar reizvollen Khe=- St1NS 1M besonderen. Josef Löfsl 8}
INas des Untergangs un: Vertalls mı1ıt der Person

Marrou, Henrı1i-Irenee: Augustinus und das Ende derund dem Werk Augustins, die diese Zeitlosigkeit antıken Bıldung. Paderborn: Schönıngh 1996 XAIIL,hervorbringt. Eıner nach Übereinstimmung der
601 Lw. 128,—.meılisten Zeıtgenossen dem Untergang geweıihten Fuhrmann, Manfred: Rom in der Spätantike. Muün-Generatıon CUurc Wege aufzeigen das W dl das chen: rtemı1s u. Wınkler 995 416 /8,—.geistige Lebensprogramm nıcht zuletzt des Spa- De Doectrina Chrıstiana. Classıc ot estern Cul=

ten Augustin: S besteht keıin Grund, U1LlSCICTI LUre Hg Arnold. London: Universıity of
Epoche verzweıteln“ („nec 1St1Ss temporibus Notre Dame Press 995 DG D/

Dıie bleibende Modernismuskrise

ADr glaubte die Möglıchkeit eıner totalen der Redemptoristen 1n Rom) die Persönlichkeit
Erneuerung, die uch das Dogmengebäude e1n- Philipp Funks iın seinem Buch „Der Modernıis-
schliefßen musse. Er hoffte, da dıe großen, INUS in Deutschland“ *. [)a Philipp Funk einen
grundlegenden Begriffe: (sottes Persönlichkeıit, wesentlichen 'e1l des deutschen Modernismus
Trinıität, Jesu Gottessohnschaft, Offenbarung, Er- repräsentiert, INAaS erlaubt se1n, jer den Pro-
lösung, ew1ges Leben 1Ns moderne Verständnıs motionslehrer des Rezensenten als Beispiel für
und Bedürfnis übersetzt werden können. Fur die Bewegung des Modernismus un für den Stil
eıne truchtbare Verbindung des echten un! DG des Buchs vorzustellen.
sunden Religiösen 1M Katholizıismus mıt dem Philıpp Funk, geboren 1884 1m schwäbischen
Gesunden, Starken un: Lebensfähigen 1ın moder- Wasseralfingen, studierte 1n Tübingen katholi-
HET Geıisteskultur wollte kampfen.“ So charak- sche Theologie un! machte 1m Sommer 1907 miıt
terısıert (Otto Wei{ß (geb 1934 1n Ulm, selıt 1987 oroßem Erfolg seın Abschlußexamen. Da Waltr 1m
Mıtglied des Historischen Instıtuts des Ordens Julı das römische Dekret „Lamentabılı“ erschie-
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